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Allerley AiifftnerckiMg im

Iacobi und WalpurgiS.

Diesen Monat ist der Tag 14.

Stunden lang. Ach Gott behüte all
hier vor Meyenfröste.'t'crriv in l^jo

la^>u» eli,Lc lc^rimusza^uiz.keäz.

Umb Philipp» Iacobi seynd die
gröste Wetter.

In dem Monat beginnets frühe
umb ^.Uhr zu tagen / auff den Abend
halb y.Uhr wird es finster.

Viel Kräuterbad sind der Zeit gut/

Artzney und laß / mach ftisches Blut/

Meid Zorn/böse Fisch/und Fletsch da¬
bey/

Isop/ Wermuth machst brauchen

frey.

?2llcr»nischön/ eingutWeinzei
chen.

fRömpt die Sonne m
Zwilling.

Der Newe
May.

Schaffen und anstellen ! Tag deß
lIayrs.

i 1

i ^

l z
l 4

l 5
l 6

l 7
l

ly

2. I

2Z.

2Z

^4
^5
26

2-7
1 8

2-9

Z2

; -
1

Die Zwilling sind ein warm und

feucht Zeichen/doch mässig/und gehö- z

render Lufftzu / und ist darinn gut 4
wandern / kauffen und verkauffen/ im 5

Fewerarbeiten / Kmder zur Schuld 6
thun. 7

Kinder in diesem Zeichen geborn/

haben lust zur Wecßhelt/ Kunst um 9
Geschicklichkeit/ studieren wol/ lernen'

leichtlich rechnen und wol schreiben/

smdschertzhafftig/ kurtziveillg und frölich/ mengen sich gerne in frembde Hän¬
del/Haben viel Gram / Neyd und Widerwillen von ihren nehesten Freunden/

sindgute Lmnehmer/und böse Bezahler: Erwerben viel Geld / aber eö blei¬

betnicht lange bey ihnen / verbergen den Zorn / drehen den Mantel nach dem
Winde.

Donnerts wenn der Mond im Zwilling ist/so bedeuts Verderben deß Korn.

Wenns im Meyen ojft donnert/so folget gern ein fruchtbar Jahr.

Andere sagen/donnertö im Meyen/ so bedeute grosse Winde / undvielGe-
treydichs.

In diesem Monat umb diese Zeit gehen früe die der Sonnen aufs/

wennes nun damalen regnet/so leydet der Wein das Jahr grosse gefahr.
Wenn an dem Tag schön Wetter ist / so hofft man auch em gut Weinjahr /

darumb warvor Zeiten S.Urban in grossen Ehren gehalten.^oksa.öokcmuz
^monkuz ^corium lik.z.c.is.

AusfS.Urban ists Getreyde weder gerahten noch verdorben.
Der May kühl/der Brachmon naß/

Die füllen Scheunen und Faß.

Frühe vor ^.tagets/auffn Abend umb 5>.Uhr wirds finster.

Im Ende May blühen die Eicheln.Brüten die Lerchen.

^ilio.d5ur.??or.lczzn.l.zcin 8op!«.

k^lzjus ill 5eric cenec Urkan.in ^»eclc Lrilcao«

^sjuzo^us Lrucis sä dculi arciua ticlerz tcsn^ir.
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> Im Winter Getreyde zu
lgrasen/auffhören lasten Phi-

!Uppi Iacobi. Pfiantzen ste¬
cken umb Lruciz.

Führen Lein / Hanffund
Hirsche zu säen Urbani.

Heydekorn säen umb Ur¬
bani im letzten Viertel / so

sonst pfleget es immer zu blü-

jhen.
Die Lämmer absetzen/und

die Schaafe deß Tages drey-
malzn melcken/anfahen umb

Pfingsten / oder die Wochen
hernacher.

Zu Mist undPferch/brau-
chen zu lassen.

Wende kleiden / reissen

nicht sehr auff / deßgleichen
auch Scheun Dennen.

Backofen schlahen / reis¬
sen nicht auff / deßgleichen
auch Scheun Dennen.

Die Schaube Decher de¬

cke« / und die alten Schän¬

den in Mist zu strewen.

Hopffen zu stengeln und
anzuweisen.

Das Getreyde auff den

Boden mit fieiß und offte

umbzuwenden / damit e6

^umb die Blühzeit mchtver

derbe/und schadhafftig werde^

Die Rechnung über die Schaafnöser / so in Winter ge¬

schlagen/auch die Mehrung vonden Schaasmeistern Wal-

purgis einer jeden Art gezehlet/wieder anzunehmen/ und den
Abgang zuver^ichnen.

Die 111vLlirzliz und Rechnunge über das Rind und ande

re Vieh/wieder zu verzeichnen / beneben der Mehrung und
Abgänge.

Den Kuh und Schaafmist auff das gebrauchte Feld zu
führen/anzufahen.
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Der ipFettstaub/deß Nlinters Frost/

Machen die Ackerleut getrost.

Auch ein schöner lustiger Sommer/

iLrfrervee offt erfahrne Männer.
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Vom May-

Lslencj.

oomea ac
cej>erir.

^imdriua

csor xs-
;um.

5 der May/ vonderKisjZi
deß ^crcuniMutter/weilin die¬
sem Monat der oder
?Icjz6cs <daß sind 7. Sterne am
Mond / und an den Hörnern deß
Stiers oder l'aui i, etwan umb
den 14. Tag deß May / mit der
Sonn anffgehen / und gemeinig¬

lich Regen mit sich bringen / wie sie dann auch thun/
wann sie untergehen /daher sie auch den Namen haben.
Etliche sagen / der Majus habe seinen Namen von den
Z^jvnbus.oder Alten/dann weilvorzeiten alle betagte/
erfahrne und gelehrte Leuthe bey den Römern / nach deß
Romuli Satzung/auff der Rahtstuben fassen / und mit
gutem Naht die Stätt und das Römische Reich regier¬
ten / die junge Mannschafft aber in der Rüstung stehen /
und grösse schwere Krieg führen Musten / istdasgantze
Römische Volck in zwey Theil getheilet worden. Das
eme Theil hat man nzjore s.die Alten genennet/und de¬
nen zu Ehren hat RomuluS demMajo seinen Namen
geben. Das ander hat man ) nuiorc5,dte Jungen genen¬
net/ und ihnen zu Ehrenden folgenden Monat den)»,
vium genennet/wie?»iscrob.Iib.i. 5srulll!i!lorum c.s,
meldet.

Aber die Lirnbn 6c6iicira z voce live
Klei; c^uiz viroromnium ^laarsrum li^ruLczrur.tjioc
ettXlellzn6urbzl^ombsrälz:,mlolotcrriliziimollrs
Meyenland / Huo^5uerircoo6ir2ill rc^ionc, Vlrorc
campoium 6clc6izbl!i. Mejensuar viricics froo^cü
Lcrulzrllm,«zui!?u! vernoremporcrem^Iz öc-illTTtjes
vrozvrul ; und Mejen cli clclecatc Virjclc5
GraßMejen/RockenMejen/k-Iu/ui vcrbl zi^ioxolieÄ
«Zllzlzrz ctt2äomruzs!iz,^U2: rclc6t2lur>r.

Etliche sagen/er Heisse ä/s<jju5 oder ma-
ImMayett 6i6u ii,ein nasser feuchterBruder/daß es in diesem Mo-
follman nat eine sonderlicheftuchtbare Nässe hat. Darumbsol-
Gottes len wir hier bedenckeuGottes grosse Gnade und Wol«
ZwsseGnad that/und seine sonderliche Ordnung und Verschung / dz
undGüte er in diesem Monat den Untergang der ?ie/scium swel-
bedencken. ches SterN sind auff dem Rücken l'zuri . und mit der
5!cjz6c5 Sonnen ohngefehr umb den 9.Tag deß Man unterge-
ttas für henj und den Untergangdeß Siebengestirns geordnet
Stem seyn/ hat / daß Er durch sie die Ecker und Wiesen mtt Regen
undwan sie und Thaw befeuchtet / daßdaögesäete Getreidichtzur
untergehen. Wachsung genetzt und befeuchtet wurde / dardurchwir
Im Meyen unser Viehfutter und Mahl haben können/ darfür sollen
ist die schön- wir Gott in diesem Monat alle Tag von Heryen ban¬
ste und lu« cken/und uns dahin defleissen / daß wir hernachmahlen
stigste Zeit. dieselben Gottes Gabm wol anwenden / und uns und

unserm Nehcsten zum besten brauchen.
Etlichesagen auch/erHabe semen Namen ämzjettare

vri. Dieser Monat gibt dem Lentzen / und dem gantzen
Jahr die gröste Frewde und Lust /wie man sagt: K05 k.

acmorum lcillr 5omc; zmorum, dann nun
wächst IM Felde und Wiesen alles herfttk / und in diehö-
He/Graß und Blumen mit mancherley Farben und schö-
nemGeruch/nunsingendieVögelam liebsten/nun ma¬
chen sich die Kriegsleute ins Feld/ wann sie kriegen wol¬
len/und alleMenschen und Thier bewegen und erftewen
sich. Dann weil die Sonne in die Zwilling gehet / so ist
such die Frewde und Lust in allen Crearuren in diesemMonat doppelt und zwcyfaltig. Wie auch gar lieblich
Salomon hievon sagt im hohen Lied / Cap.i-.Sihedcr
Winter ist vergangen/derNegenist auch dahnvdieBlu-
men sind herfür kommen im Lande. Der Leny ist yerfür
kommen / und die Turteltaube last sich hören m unserm
Lande. Der Feygenbaum hat Knotten gewonnen / die
Weinstöck haben Äugen gewonnen/undgeben ihren Ge-
ruch/tc. Man hat den Majum vorzeiten gemahlet wie
einen jungen Gesellen / der auffeinen schönen muthigen
Roß sitzt/und hat seinen Raubvogel auffder Hand /den
er im vergangenen Mertzen auffgestellet hat. Dann nun
gehet der Wildfang/und das Wcydwtrck erst recht an.

Die Alten Die Alten haben gesagt / der May ist selten so gut/er
sage von fetzt dem Zaunpfal einen Hut/das ist/er bringt noch biß-
deMeycn. weilmem klein Schneichen / Item der May kühl/der

Majus hat

Vrachmond naß/Met Scheunen und alle Faß / ur^a-

^ E»n böser unartiger May den Gärtnern schädli^,/ ist
zu rahren / daß man kleine warme Samen spät jaet /
und wartet mit der Gatten Arbeit.
VomGang derSsnnen m dieZwillmg.

Droben ist angezeigt / was die Zwilling vor ein Zei¬
chen seyn/ undwassievor^uzlirsrcsanihnen haben.
Weil aber da nichtviel Raum ist/so foltu hie wemr mer-
cken / daß in diesem Zeichen die Natur / und natürliche
Wärm in Menschen sehr wächst und zunimpt/ und sind
die Lcmilli ein ^alcolillUM , cjzurllum , occi^cvc^,
lanc?uineum Sc clulce HerfchetamMen,^ttt
über die Schuldern/ Arm und Hände / drumb soll matt
zudieserZeitandiesenGliedernnitvielcuriren .Siever-
mehren iMMenschett das Geblüt /und ksvAm

Den iz.Tag dieses Monats pflegen etliche den Neser'
zu nennen Und sagen/ daß man sich vor diesem I.eser kei¬
nes beständigen Sommerwetters zu trösten habe. E6
seyn mancherley obtervariooes der lieben Alten / m ei¬
nem jeden Lande findet man was sonderliches.

Gesundheit.ImMajo soll man fteissig baden/und warme Speise
gebrauchen/ und Trauck zu sich nehmen/der da weichet: Wie im
Auch ist die Milch und Butter gesundt / sonderlich aber Meyen die
Ziegenmilch. So mag man auch wol Wein brauchen/ Gesundheit
doch nit viel/und dz er rein und lauter sey. Den Leib mag inachtzu
man ein wenig üben / Vcousltts-Ärcs. So mag man nehmen ist»
auch in diesem Monat ziemlich außschlaffen/ sich m kal¬
tem Wasser baden / allenthalben am Leibs Aderlasses
denn nun setzt sich das Geblüts parres. ImMazoist
die beste Zeit zum Aderlassen/ wenn der Mond im Zwil«
ling ist/so mag man porior, e; und Artzne? brauchen/ die
die Natur stärcken.Man soll sich auch hüten/daß man nit
Gehirne derThier in diesem Monat isset / deno solches
den Menschen mercklichenSchaden thut. Auch soll man
tn diesem Monat/ wie auch im Aprill die LeberAder las¬
sen / weil sich jetzo im Lentzen das Geblüt im Menschen
sehr mehret. Man soll auch im Mc?jo Schwammen ode?
Psifferlingwasserwiderden Aussatz machen» Wer das
>52rcia:on. Meine Salbe) haben will/der co'lliZii-e ihm
die Krauter/so darzu gehören/imMajo/ so ferne es im¬
mer müglich in emem Tage/aber ja den mehrentheil der¬
selben,So istauchim Majo gutArtzneybrauchen / und
in ^Ic^imis zu Isborirco. Item/in diesem Monat soll Myxjj,
man die Meyenwürme colli^iren (dasisteinschwartz
inseNum,Nichtgroß/und feyneitelfettes/ haben kleine ^ aesamb-
Flügel) die lege in Homg/ so wird ein Oel drauß/daö ist ^ werden/
dem Vieh machtig gut- Man soll sie aber wie etliche wol- ^nd tvozu
len / mtt emem Baumblatezu Hause tragen. Dann siezu ae-
wan man sie mit den blossen Hände angreifft/ so fchnms- tauchen
sen sie das beste hinweg/so wider die Gifft dienet.Besiehe
daS i89,Cap.deß!i,Buchö/wozu sie nütze seyn/nemb-
lich/vor den tollen Hundsbiß/ und dem KranckenVich.

Etliche nehmen dieser Würmezwölffe/ reissen ihnen
die Köpffe ab / und legen sie in ein Pjund Baumöhl oder ^. ^.s
,n Honig/und halten sie also über das gantze Jahr. Diß
tst ein köstlich Recept wiber allerleyGifft/sonderlichaber
wrder den tollen Hundsbiß/beydes Menschen undDieh.
Drumb soll sie em guterHaußwirth allezeit im Vorraht
haben Laß dir auch im Majo früh im Thaw die schwartze
grosse Schencken mit den Hörnern sdie obek? auff '
dem Grase kriechen / und wieein schwartzer Sammet
seyn) samblen/ thue sie in ein Glaß / das oben enge ist/
strewe Saltz draff / vermachs oben / und Hangs 'an die
Sonne/so bekomstu ein Oel davon/zu heylen alle Scha¬
den/Wunden und Stiche.

Im Meyen soll man auch Eichenlaub zu alten Schä¬
den samblen / wie dann auch zwischen zweyen Frawen
Tagen.

Äuch soll man in diesem Monat allerley Wasser brett-
nen/Erbeerwasser / Saurampfferwasser/Rosenwas- Wasser so
ser/Roßmarmwasser/LiliumConvalliumwasser / Erd- im Meym
rauchwasser / Scordiumwasser/Fenchelwasser/zc.I-zu brennen
tem/nim der Roßmarie» die Vlüte ab/sonste wächset sie seyn»

nicht



Vom Mayen.
mn't/ind brennet ein Wasser davon. Grabe Bibenelle Vom Hertzen/Leber und dem Hauot/I
u? der Creuywochen. Item/ brenüe Lindenblütwasscr/

57

mend ma¬
chen.

ivans nocb blichet/ ehe siebe aniftbnt. Man muß aber
solche Lmdenblül nehmen / dlemcbrinder Sonnen ste-
hen.Diß Wasser ist gnc für den Schlag.

Bäume.
Äälime sol- luc.2l. Sehet an den Feyqcnbaumund alle Bäume/
^nlM Mey wann sie jetzt außschlahen /so sehet ihres an ihnen/ und
mcbt be- merckec/daß jetzt der Sommer nahe ist. Im Meyen soll
scbmtten nian nichts ftbne?den/oder hawen an den Bäumen/ man
Werden. soll auch keinen Mist dran-lassen/ dann dieses alles scha¬

det den Bäumen.

Vom N?idehopffett°
Die Meckelburger sagen / der Widchopffe sey deß

Guckgucks Küster / dann wann sieb der mit seinem när¬
rischen Gelechter oder Geschrey auff dem Bäumen hö¬
ren last/so last sich auch bald der ander Nan / der Wide-
hopff auch hören / dann ich halte die zweene vor Narrett
umerdenBögeln/daß/esjawahrsey/^ralcora.-n
saricomlli^.V^>UjZU fumoii iarcr sves,

Vtettctt.
Wie man Wiltu daß die Bienen desto ehe und mehr schwermm
dieBienen sollen / so streich ihnen Schafföimlchumb PhilipplIa-
sollbey zeit cobi umb die Flugslöcher / so schwärmen sie desto ehe.

Dann die Frühen Schwärme sind allezeit besser dann
die spaten.

Bleiche!?
Im Meyen Wann derApffelbaum blühet/ so ist die beste Bleich-
istdiebeste zeit/undistemwunderlichDmg/ daß umb die selbige
dlsichzeit. Zeit die Sonne die Leute schwartz machr / aber dieLem-

wadmachtsieweiß.Das machen die 6lvcilz l'uI?je<Iz,
wiehlnrusvicrioli , Leinwad und Gewand verzehret
und brüchig machet/aber deß Menschen Leib nicht/wann
manszusichindcn Lerbnimmet. Also machet die Sonne
das Wachs weich/aber den Gassenkoth machet sie harte«
Wein schadet den Febrlcttanren und Wassersüchtigen/
andern Leuten schadet er nicht. Die Schwalbe und det
Schwalbenstein starcken das Gesicht / der Schwalben¬
koch schadet dem Gesicht. Niesewurtz erwärmet den
Menschen/aber ein Schwein kühlet sie/ Rhabarbara er¬
wärmt den Menschen/undkühlet einen Löwen/:c. Das
machendie cjivLllaluKjeäia.^u^ürzreslll äiveillzlub-
je6t>5i^zbec>r verlas cz^ersrioncz.

Regsnwasser.
Rcqentvas- ImMajo sollen dieAlchiMistenRegenwasser in gros-
sermMajo ^ ^ügc sa.nlen/daßsie sich das gantzeIahr durch/ wan
iu samblett. ^ bedörffen/behelssen können. Man mags sonsien im

' Sommerdurchaußwolsamlen / sonderlich wansdon--
nerc/und ungewitter ist/ dann das wird gezehit unter die
besten Wasser/dannkman Artzney brauchen mag / man
kan auch gute Dmte damit machen.

Hieher gehören auch diese Reim deß
Meyens/wclcheralso spricht.

Jetzt reit ich frölich in dem Graß/
Zubeltzen/jagcn t./U ich das.
Ich bade und will zur ^Leber labn/
Und will new Kleyder an Mich than.

Omnizjzm Üorenr.nunc sormokislimus znauSz
cunÄi mollius cl'e volunr.

nunc colc.nunc lumcrc cura»
Lr ribi ounc mitlo/an^uine veaa Kuar.

Item.
Laß diese Zeit gar offt und viel/
Trmck Salbeyenbier/und such kurtzweil.

Irem.
^uncrec^u1iz,cznm,k6ibu8>soc!i8^uezocc)ll!

Lxl-liIal-z»muIslim,vlnum.Lc zron'.z casie:
Dil^scizie.lava.VLneio ucere,rui^z6zcorcil5s

L^zris Lc czpirlslznouioe vess llusr»
Das ist.

Bey Gsellschafft/Gsangund Seytenspiel/
Gwürtz/Weyn/Meet/Wandere/such Kurtzweil viel/

Meyenwet-
ter/wie es
in acht zu
nehmen.

Pfinqstre-
gen schäd¬
lich.
Eichenblüt
in acht zu
nehmen.

Laß Blud/Bad/das Weib sey dir klaubt.
Item.

Im Meyen brauch Wein/Würtz und Salat/
Von Leber und Haupt lasse nütz hat.
Die Luffc mntiren/m Krautern baden/
Salbey/Wermuch/auch Nicht schaden.
Negeln/Ziemet/Roßmarern/
Nützt in d>.r Speiß/und guter Wein.

Item diese.
Die Lebet/Hauptaderlaß ohn Schad/
Purgir/brauch Würtz und Kraurer bad..
Beschier die Schaas/thue guts dem Leibe/
In Graß dich frewmtt Kmd und Weibe.

Icem,
lscuro lsran üc ribi cur^,

Icioclarur venz.lccl balnea cjcnrur zrncLn^.
cali^is rcdug sinr5cicui-tleu l^cci-ebu^

altri-Ia tinr l^Ivia.cum

proZ^otticondeßN^e'sen.
S.Urban.

Scheint die Sonn an S.Urbans Tag/
So wird der Wein gut als ich dir sqg.
Regnet es/so wirds zu Schaden gewandt.
Welches durch geübre Erfahrenheit wird erlaubt.

Item.
Pfingstregen thun selten gut/
D iese Lehr fasse m deinem Muth.
Am Ende deß Meyen blühen die Eichen/
Geräch die Blüth wol/so inerck diß Zeichen.
Dann uns darnach gar ein gut Schmaltz Jahr kompt/
Sckchs hat sich mancher alterL?ann berühmt.

Item.
DettMeyenvoll Wind
Begehrt deß Bawren Gesind.

Vdn den Mleyenfr§stett.
DieMeyenfröste thun dem Wem / Hopffen/ Blut/

Eicheln/Bäumen / Rocken / Kirschen/Flachs/ftüherWeinso
Gersten/dengrösten Schaden / daß offt meiner oder erstlich er-
zwey Nächten der Wein rein weg gehet / als wenn er froren/wie
verbrandt were/sonderlich das gedeckte Holtz / nemblich es damit
umb Phillppi Iacobi. Diß können die Weinineisteran zuhalten.
denFrösten/die vor Michaelis gefallen seyn / semmer-
cken/und allezeit ein halb Jahr zuvor / sehen und erfah¬
ren/ ob solcheschädlicheFrost umb WalpurgiSgefallen
werden/ oder nicht / davon ich im Septembri weiter sa¬
gen will. Auff diese Zeit geben die Weinhändler auch gu¬
te achtung/undwan sie mercken/ dz der Wein erftewret/
so erhöhen sie den Kaufs balde / Und tragen viel Wasser
in Weinkeller/ oder muß der Wein diegemeineReyme
lernen.

Landtvein kanstu fthweigen/
Ins Weinfaß sollstu steigen.
Wiltu mich nicht melden/
Vier Gwschen soltu gelten.

Es erfrewret aber umb Philippi Iacobi / Hderbald
hernach der Wem bißweilen nur halb/ bißweilenister
auch nickt gar herauß kommen / wenn die Fröste gefall
lcn. Der felbe kan seinem Weinherm das ArbeirsLohn
noch erstatten/wann er einen gute Herbst bekompt. Ich
Habs im Werck erfahren / daß es bißwellen nicht böse
gewesen ist / daß etliche Reben noch nicht seynd geheff-
Let oder an die Pfäle gebunden gewesen / wann die Frö¬
ste kommen seyn.. Dann dieselben gsweimglich vom
Frost unbeschediget bleiben. Allein daß die Weinmei¬
ster sagen/ man müsse die Reben desto ehe Hessren/ sonst
stosse man darnach im hefften die Augen ab. Kan aber
erachten / daß sie mit dem Hessten drumb so sehr eilen
weilrhnen damalm dreArbeit über einen Haussen kompt/
und siezur ersten Hacke sehr eilen / daß sie dieselbe ver¬
bringen/ehe daß Land harr wird. Alsdann sind d;?Win- p rö^oolti-.
de den Stöcken gesund / dann sie wehen die fallende Frö- coa von S,
ste weg/daß sie nicht so leichtlich niderfallen/undsich an- Urbantag.
legen können.

Doch gehet auch mit den kalten Meyenwindennoch
viel Frostes weg / daß er so gar hart mcht schaden kan /

wan»



wann die nur zu rechter Zeit kommen. Darnach/ so -st
auch ein alt pro^noliicon vonUrbans Tag / wans dm

Tag schön ist / so soll guter Wein werden. Dch wollen

etliche so verstanden habcn/und sagen/Ja dtß sey wahr/
wann S.Urbani Tag auff einen gefallt / d '.rlnne>.l ein
Volleroder newerMondenschein ist. Gefallt er aber nicht

auffeinen solchen Tag / so soll man den vorgehenden

MoNdenscheinnehmen/dervorUrbani hergehet/ nemb-
lich den mwen oder vollen Mondenfchein/ und den neht-

stenMwen oder vollen Mondenschein / der nach S.Ur-

bam kompt: Nach dem es diese zweene Tage heimlich
oderunhelmblich ist / demselben nachwird künfftig deß
Weins Gerahtung geurcheilet »md vernommen. Wann

dieMeyenftöfle erst gefallen/wann dteTräublemzimlich

herauß/groß und harte seyn / sokansieder-Frost so gar
leichtlich nit bezwingen. AuffPhilippiZatobiseynd al¬

lezeit die junge Stahr reiffund flücke. AuffPfingstett

seynddie junge Spechte stücke. AuffPhilippiIäcobi

muß eine geschosseteKornahr seyn / sie sey auch auffwel

VomMayttt.

Darnach so pflegen-dieAckerlettth / von'der Gersien^

zt/welche gar leichtlich einen Anstoß bekommen lau/

Rockenblüre vorhanden seyn/sie sey auch wo siewolle.

Wembiüte Man soll auch hie mercken von der Weinblüte: Blü-

nach dem der Wein im Vollschein oder Hochschein/so bringets

Monschem hernachfeyne völlige Weinbeer/ diedenMund und das

macht zu FaßMett.
nehmen« A"ch soll man aussdiß gute Achtung geben / daß wen

der Wein blühet / so verkehren sich die Wein in den Fas¬

sen. Das macht die Zeit und der ^rckcu s, der den Wem
treibet/dann wie alle Kräüter undGewechs imIahr ihre

Zeit haben/also auchdie Weine. Drumb muß man euff

den gantzen Monat Ächtung geben/wer mit Wem umb-
gehen oder Handeln will/nach dem Verß:

2^aorsr siros>rillm lir vcouoclare viaum,
Zi Lnem ^tsn noll vi6eripsc s>rius.

Wiltu wissen deß Weines Frommen/
So laß Majum ehe zu Ende kommen.

Auch verhawetmandas Weinhoitz umb Pfing¬

sten/und hefftetdie Reben alsbald / und hacket die Erde

zum andermal zum Stöcken. Darvon weiter<M4.Buch
meiner Oecoaomiie.

Umb PhlKppi Jacobl pflegen auch etlicheWicken und

Linsen zufaen/ man pfleget an etlichen örtern umbdiesen

Tag den Wein erstmals zu hacken / daß die Erdezudm
Stöcken kompt.

Von den Muscheitt

Muscheln JmMeyenundIunio haben die Muscheln Berlen/

wann sie drumb muß man Achtung drauff geben/ wann man sie

Berlenha- isjet/daßman sie herauß lieser / und sie mit einem reinen
den» Leinwadpfleckleinfeinsailberundreinmachet. Derhats

zu Hamburg viel/und sind sehr wolfeil. Ist ein gutEs-

sen/auoer s^ermz, Sc^bcccciiimljAllsrursm curini li¬
ve memdrs /cLmlaci, alleinWanmuß ihr nicht zu viel
essen/man krieget leichtlich ein Fieber davon. Drumb

muß man Weindraufftrincken / PfefsÄ oder Ingwer
jsi auch gut dabey.

Von der Kirschmblüd.

WannvielkalteRegen zn der Mschendlüte gefal¬
len/so schadetö den Ärschen sehr / wiedaNn auchdem

Blüte deß andewObst/der AepM / Bieren/ Pfiau--
men/ic.

Mttgemeltt prognotticon vHV
IumoundIulio.

DerMey kühl und naß/
Thut der Bracbmond auch das/

Undder HewMond ist Nicht naß/

So füllen sie die Söller und Faß«

VdmAckerbaw.

Htemercke die ReMe.

Der Egenftaub/deß Winters Frostf
Machen die Ackerleuth getrost/

Auch ein warmer feuchter Sommer/
Erftewetofft erfahrne Mäuner,

saat/welchegarleichmn) eim-n ^lckerleM
zusagen. Hat die Gersten emeiZguttnAnsantz/p wird '

sie selten lang/und hat emen bösen Forcganc^ U.id es ^
wahr/mankehre sich nitr nicht dran / obsiegsezchin der >

erst nicht bald Regen bekommet/und stecken blrit. Man

bete nursietfsig / so wird ihr Gott wol forehelffen/ wie
maüö dan wohlerfahren hat / daß es also geschehen ist.

Es machen sonst die holen Winde umb d«e Zelt die Ecker
sehr trocken /-GottderHEn sorgetdoch voruns/ und

bescheret uns Unser Leibs Nahrung uuv Notturfft / daß
wir ausfseine Hände allein sehen sollen / und darauß al¬

lein unser Futter und Mahl gewarten / und sucht allezeit
^»lso nach den caulis tc cUlläi s sehen.

Von Muttderweiyen.

Umb Walpurgiö wann man den Haber säet / so mag Wunder-
man auch den newen Wunderweitzen / der so viel ahren weihen/

und Reyen hat/in »volgebüngten Äcker säen. wann erztt
säen ist.

Philipp:'Jacob i.

De» nechsten Tag vor Philippi Iacobi zu Abend Zauberey ss
Pflegen die Zauberer viel Teuffeley zu üben damit sie die imWalpur-

Leutevielbeleydtgen. Darwiderpfiegendie Haußmut- Abend

ter/wildenknobloch/Tille/Meel undHonig zu brauchen, geschicht/ ^
DieKrauterscharben sie fein klein / und thr.n das Ho- zuvertreM»

nig darzu/und lassen-das Viehe essen. Und ist un Werck
befunden/daß es grossen Nutz geschaffet.

Das beste wider Bielweisen / were meines er-

achtens/em gut starck andächtigVatter Unser/daß Gott

demTeuffelswerck wolte stewrenund wehren / Item/dz
man mit guten starcken eichenen Prügeln aujfden Abend

vor Philtppi Iacobi / und dieftlbige Nacht durch/auff

die Heillose Teuffelsköpffe wartet -/ und sie damit sein
warm abdecket wann sie einem an seine Thür und Thst?
kommen/oder sie mit guten Hundeniveghetzet / oderD

ergreiffet/und der Obrigkeit zubringet/dz die ihnen durch

denHencker ihre Kunst abfragen / und hernach chnek
ihren Lohn gebenlast/wie sie verdienet.

Es ist auch eme gute Kunst dafür / wenn man dett

Teusfel m seine Künste mcrclirc r dann er k«n nichts übler

leyden / als Verachtung. Also that ihm ein fromme?

altetDoKorzu Wittenbetg / da chm eine Btelweisek
sem Vieh bezaubert und ihm die Milch aenommer»
hatte.

WansanS.Walpürgis?lbend regnet / oderdie-^^^^

selbige N^cht rawet / so hofftt der gemeine Mann auff ^in
ein gutIahr. Besihedas l^. Buch meiller OecooomiX

im^Os.Cap. Ec.HaltensauchHieBawrendarvör/däß

sie der May allezeit drey Tage vor / oder ^drey Tage
nach Phüippi Iaeobianfange. Diß ist^ach ihrer Ein¬

falt nicht übel geredt. Dann Philippi Iacobi ist alle-

zeit der erste Tag Mey/es niuß euch auss Philipp! Iaco¬
bi etwan im Felde geschoßte Komahrseyn / sie sey auch
wo sie wolle.

Von der SchtMrch°

AuffPhilippi Iacobi rüsten sich die Kauffleuthe/ die

dann von der Zeit an/biß 14. Tage nach Barthoiom^l/

istgutunnd ohne Gesahrzu segeln/so fern sie gute dichte

Schiffunnd gute Stewerleuth haben / «uffdie sie sich

lecuuäum veumverlassendörffen/ diederSeekundig
seyn. Dann auff Bartholoms i heben^ich die grossen

Winde mit grossen Stürmen an / die weren ohne gefehr
!4.Tag oder ^.Wochen/nachMcbaelis / darnach stil¬
let sichs Meer gemeiniglich wider ungefchrlich z. oder

4-Wochen nach e-nander/daß wider gut seglen ist. Nach

Martini ist dem Meer »licht mehr zu vettrawen / müs¬

sen sich auch befahren / daß sie in der Haft / da frisch
Wasser mit unter das Seewasser kompt / verftieren.

Dann das süsse Wasser wird umb diese Zeit Eiß/
das Seewasser aber in der offenbahren See/ gefrewre?
nicht. Diß weret darnach also den gantzen Winter

durch / biß auß Teutschland Schiffe zu Bergen ankom¬
men/m,d die KulMM bringen / daß kein Eyß mehr

'vorhM.



Vom M.iy
vorhanden ist/wesche6 geschichtetwanumb Faßnachr/
wenn ein usarmer Wui'.^r isi/odcr Mttfasten/ oder rund
Ostern/oder nach Ostern / darnach der Wmter kalc ist/
Denn ein stück Elß kan ein gantz Schiff verdarben/eS
schlegts stracks entzwcy / als wene nur einer 7lxr zecha-
wen/oder Mit einem Messer zerschnitten würde.

^uli^dee
MittagsWind.

Schreibfe¬
der im

Majozü-
sMblen.

imMajen.

Schaffmer-

)Vmdö.

WennimMajo die VeroiÜX aujf gehen / sopfiegek
vom Mittage der Mittags Wind H>ulrei- zu wehen/ das
ist ein Ksulicr und nasser Wind.

Federn-
In diesem Monat mögens die Scribenteü mit den

Gänsehirtenhalten/dz sie ihnen Schreibfedcrnvonden
Gänsen aufflesen/zusammen binden/unh zubringen»

Pferd en°
P^rde recht ^ Gerstensaatwirds den Pferden sehr sawr /. da
zuwarten soll man sie mit essen/trincken / wüschen/schwemmen/

und anderer Unterhaltung/fleissigwarten/ daß sie nicht
so sehr vom Leibe kommen / sonderlich soll cm Wirrh gu¬
te Achtung auffdie Knechte haben/daß sie den Rossen m
der Nacht auch ein Futter geben. Denn man kan ein
Pferdt umb diese Zeit / wennö nicht recht fleissig gewar¬
tet/und mit Futter recht versehen wird / so verwahrlo¬
sen / daß es hernachmalen m etlich Vielen Wochen nicht
wider verwindet: Sie müssen ihre Futter deß Nachts
eben so wohl haben als am Tag.

VondettSchaafem
Vor der Himmelfahrt Christi pfleget man zu met>

tzung wann tzen/das ist die Schöps oder Lammer außzuheben/ das
diegeschicht. yeissetmangemertzt.

Kühezuzlt- VonbenAühett.
lassen. Vor dem ersten May soll keine Kühe zugelassen wer-
Vonöen den/so kalben sie aussdie Liechtmeß zu rechter zeit. In
grossen und der Schlesien schneidet man die grosse/ fette Nesseln mit
fetten Nes- fleiß ab/brühet sie den Kühen / davsn bekommen sie viel

Milch/und gute schöne Milch.

In diesem Monat soll man Kohlpfläntzen stecken /
denn es ist kühl / btßweilennaßmtt von Taw oder Re¬
gen/ so bleibensie desto baß / und die Sonne dorret sie
nicht auß^

LHttAavbfroschem
Wen»i di^ Laubfrösche knarren/
So magstu wol auffemen Regen Harreck

Vom Geträide»
Wer Umb diese Zeit noch Geträide auff den Sollerti

oder Boden hat/der muß es allen Wochen / zum wenige
sten zweymal umbstechen und umbwenden lassen / denn

Mbgewen- der Staub machetS mnchentzcnt. Es muß auch fern dün-
dttlverden. ne ligen.Wllt du aber Geträide haben/das im Sommer

wol ligen kan / und nicht leichtlich müchentzenr were/ so
laß es durch die Fegen laussen / daß der Staub drauß
kompt/so wirds nicht leichtlich müchentzend. Wenn ein
weicher und nasser Frühling und Sommer'st/ so leidet
die Sommersaat grossen schaden. Denn der Acker wird
dardurch also außgewassert und verderbet / daß viel Lan¬
des unbesaet bleibet: Und das bringet Thewerung. Doch
kans Gott balde wenden.

Mercke weiter^
Umb diese Zeit deß Jahrs ist der Bawer schlim/ wie

denn auch dieWeinherten/dennda gibt em jederAchtunZ
auff sein Getreyde und Wein. Gehet der Rocken dünne
auff/und stehet siltzicht / und hat viel ledige Stellen/so
schlegt der Rocken/Gersten/Maltz und alleöGeträidlcht
und Saamkorn balde auff: Alsogeschttsauch mit dem
Wein/wenn der etwan einen Anstoß kriegt / Item / mit
demHöpffen / FrüchtenderBaumeund Gärten/und
allen andern Sachen / da halt der listige verschlagene
Bawersmann mit seinen Sachen / die er zu verkauffen/
hart an sich/und gibts noch eines so thewer/ als er sonst
pfleget zu thun. Draussmuß ein guter 5?außwitthauch

selbekom
mm die
Küheviel
undgute
Milch.
Pflantzen
ilttMajo
zustecken.

kvmnsie ei¬
nenRegen
bringen,
ligcnde Ge¬
treide soll
imMeyen

fteissig Achtung geben / daß er seine Haußhaltungdar^
nach abstelle/daß er mnner erwaö zu »er! aussen/ und ei-
mn steten Pfennig im Hause har:

Lsl'e , non emacem,sc:ä vcncja-
cem.pflegt man zu sagen. DlÄimo halt an öich/uno be-
fiersse dicd/das du immer in guten Vorrah! sitzest / dann
em erspartes ist allzm besser / dann viel verbrauchtes/
H^ieuci

^)<mKrebse»t.

ÄieÄltenhabengesagt:ir> c^uc»nonclii^iru ^ >>
-lebes come^erc DruMb werden iN diesem ^
Monat die Krebse Hut und voll/sonderlich im zunehmen- ^ 5 /
den Monden/und bleiben also biß auff den September/
oder Herbstmonat. Da soll ihm nun ein Haußwirth m - '
seine Haußapoteckenallerley gute meäicinslia . wider
das Fi'sber/Wassersucht/,mdviel andere Kranckhetten/
vonMebseneinschaffenund zeugen / davon
?<z>zcell.schreiberIN >:!?-.6 c vcrmibuz c.iO.Lc II.

Wer Viel Krebse isset/der darsssich vorGrieß/Sand/
bder den reissenden Srern mchc befahren/ dann sie lassen krebse wi^
keinen 'farrarum bey deül Menschen wachsen Ibiäcm. der den
Item/wann dre Sonne nn Krebs ist/ so soll man etliche astenden
Krebse fangen/ und zu Pulver brennen / wieder rollen Smn nich-,
Hundesbiß.Besihe mein Qccuaymlzm tch.8.c.j7'.

Nun gehet die rechte Änaelzeit aN/ dann mm werden
dieFische Mit der Angel gefangen / in diesem Monden Fische wan
angelt man mit Regenwürmen/oder stecke Gerstengrau- ste am be-
pen in Fenchel gekocht an/oder Kefer / die auff den Bau- sten mit
tuen sitzen/oder Krebse. Angeln zu

fangen.
Vsttbettprastett-

Vor und in den Pfingsten leichen die Prassen/da sihet ^
man sie bey grossen Haussen im rshricht / oder Scyilff
deß Wasser / wet.hes sich gar bavon bewegt. Da wer- ^
den sie mtt Netzen umbstall/und hauffig gefangen. Es
sindzweyerleyPrassen / aberemeleichc flugs nachder / .
andern / und hmder der Prassen her / lelchet bald der st^^^eycr-

. Wamber
VS»I Rosttt. Kaixffs

Umb diese Zeit soll ihm ein Haußwirth Zuckerrosen/ leicht,
oder ein coulcrvam von rothen Rosen einmachen/ daß Rosen/was
er diß edle Consect zu seiner Notthurfft im Hause hab. sie zur Ge-
Dann es hilfft dem schwachen und undawigen Magen sundhett die-
von übriger Galle sehr / und hat grossen Nutz in vielen uen»
andern^ranckheiten mehr / wie Wetter in meiner Qcco-

wird angezeiget. Man soll chm auch Rosenwas¬
ser brennen von allerley Rosen / sonderlich von Feloro-
sen.Item Rosensyrupund Rosenhonigmachen/und aw
xere Sachen/so im Hause nützlich und nöhrig sind»

Vom Mleyeneaw
Ich werde von erfahrnen Leuten bericht/ dz dtr Mey-

entaw grindlchten / scherbichten Leuten gesund seyn soll/ ^mt dsn
wann sie sich frühe nacket drinneN weltzen / odcr sonsten
damit waschen und bestreichen. Es mag etwas seyn/und ^utem
der Glaube thut bißweüen viel bey den beuten / wie man
sagt/der Glaub bestetnget alle DiNg.Aber meines eracht
tens were es viel gesunder und besser /Man e vacuiccc zu¬
vor die ciaüaslorciesmlteineln LlLÄUitNv .undcil^i-
ru re die mzrcriam und triebe sie darnach auß. Oder tä-
me sonst der Leber zu hülffe / und reinigte das Geblüt
durch ein olcum 5u!^churl5, unö nehme also zuvor die
Ursach der Kranckheitsn weg / so würde darnach die Un-»
reinigkett wol von sich selber vergehen / Besihe
Leoc.i.^pli.79.WerdenMeyentawdistikren w'.ll/der
thue ihn m em Glaß/ und verstopffe das Glaß oben wol
nur einem hültzernen Zapffen / und verwahre eö wol nut
I. uccz^vergrabe es in emen Omeysen hauffur / laß es 4-
Woci^en drmnen stehen / so w:rd es schön lauter. Die
Medm nennen diesen Thaw u.Orcm mzcucioum in Ve-
re,S.Walpurgö Thaw. So halten sie auch viel vom
I-i^uorc leu lZ<chrxmil VIU VUM , von dem Weinreben-
Wasser / undVom^l^uorclcuIzckrxmz^erlllX, von
dem Bn ckemvasser/d«vsn auffem ander Zeit,

Wen



6a Vom

Vsn Lauchwasscr/^deriLsch--
lauchwasjer.

In diesem Monat ist die beste Zeit solch Wasser zu
Eschlauch. brennen/vor das gerunnene Hlut/mit eimTüchlem auff
rvasser/wo den Schaden gelegt vor die Eolica und Nie Wurme im
für eö zuge- Bauch Morgens und Abende getruncken. Item vor
brauchen, schädlicheFeuchtigkeit im Magen.

pfinNst«»g.

Regnets am Psingstag/
So bringets alle Plag.

Schiffen

AmdPfing- Zmb Pfingsten ist gut schiffen/ dann da ist das Meed
sten gut gemeiniglich stille. Doch kompt bißweilen ein böse Lufft
schissen- von den Seeräubern/ die man nennet l'coeic e um vor

denen muß man sich vorsehen/ daßsie einen nichtzuna-
he kommen/dieses kan man spühren auß den Geschichten
der Apostel.c.1.9. Dann umb diese Zeit ist zum meisten
frembtaußländischVolck mtt andern Juden ünd Pro-
selyten gen Jerusalem kommen. Dann da ist das Meer
stille/ und haben sie dahin auß ItaKa / Asia/ Cyrenacco
und auß andern Oertern und Ländern der Welt mehr/
mtt Lust schiffen und fahren können.

Junge Gänse.

Auff junge Auff die junge Gense muß man in den kalten Mon-
Ganse gut den grosse Achtung geben / sonderlich wanns regnet/
Achtung schlaggicht draussen lst. Dann weil sie noch gar jung und
zugeben, weich seyn/ und beregnen/ so erkalten sie und erfrieren

leichtlich im kalten Regen.Drumb muß man sie alsdann
im warmen hallen.

Von den Rirsthem

Mr^ken^ DieKirschm ceraüt,x^«s-/«e cemLsMeZalop Kasse-
ihren Na- in ceralus Kirschenbeernbaum/Lrxcc Ha¬
men beksm- Namen von einemStädlein Lcrsluucc,? oa -
mest. rici vilare von dannen soll sie 1-uculus , Nachdemvier-

yigjährigenKriege/dendie Römer mit dem Wirtin6zre
^ ^ dem König in Ponto geführet haben / auß Ponto in
imanckerlen Welschland bracht haben. Von bannen s«ynd sie immer

^ naher und näher in diese Lande herbracht worden.
Eö sind mancherley Kirschen/ Besihe Ub.z.c.i7.und

lid.c.441.
Weil umb diese Zeit die Kirsche reiffwerden / fi) mer-

ckedieseVerßaußder 8cko!aZÄlcr.<3sIea.tjciilimcorls
llb.i,.

Kirschen ccralum comeäas ribi conterr iZooÄ,
wozu sie Lxjzur^zr Zromsclium. nuclcus IzsZläem ribi rollit.
NUtzen /UNö I^mc mclior roro corpore laa^umisineli.
dienstlich , Wann man dieKirschen isset/und dieKernemit
seyn. zerbeisset/so reinigen sie den Magen. Dann die Kerne

tratzen den Schleim ab / der sich an die Seiten deß Ma¬
gens angelegthat.

1.. Aber der Kern der Kirschen zerbricht den Stein
der Nieren und der Blase / wenn man den Safft auß
ihnen druckt und brauchet / oder eine Milch drauß ma-
chet.

Kleine und z. Das Fleisch der Kirschen machet ein gut Ge¬
wisse Kir- blüt/starcket die Leber/und macht ihn sett. Aber doch gibt
schenunge- Achtung auffdie Speiß / welche gesund oder nicht ge¬
sund. sulid seyn.

Lcrzsz Acciz oderaccizna, susse schwartzeKirschen/
schwartze Vogelkirschen welche die Hand und den Mund
schwartz machen / frisset die junge Äursch gerne / und
überhäuffig hinein. Aber der 5peusis>us folget hefftig
hernach. Alle kleine und süsse Kirschen seynd ungesund.
Dann sie werden im Leib bald cmbrüchtig / und gebehren
Würme im Leib / wie deß süssenSchmacksNarurund
Eygenschafftist. DannmdemSchmack regieretzum
Meisten i^nis Lc aer,tioc eli . calor Lc kumor, k
«juo iunr nLccll'zrig s<j urnulcuiuslltier rc> ^encrsrio-
oem.

Lerass Lselicisnssind die kleine susse rothe Vogelkir¬

schen/die nach derSonnenwartzroth/abervon der Sott
nentveg/weißseyn. Die haben den Likcäium . w«e di
^ccianz. ManheistsiemMeissenVogMrschen/daß
sie dieVögel so gerne stessen. DicSperling undKrä-
hen/wie dan auch die

Darnach seyn Lerzsz s)onricz oder cerns oder
mzsccozgrosieweisseKirschen/ odcrUtigerische Weiche
seln. DieXruoIäu5 !>Iovus lÄenslZ.oderciie Villa ao-
vz,io ^cltol.Zzlcrnir.c.^v. ceralz ^o^rics nennet/ Und
sagt/ c^UX Lc clulcia iaveuiunrur. Darauß muß
tchschliessen / daß derer zweyerley seyn müssen/etliche
müssensüßseyn/ welcheArt ich auch gesehen / dünnst
haben lange Stiel / sind roth und weißlicht/schmecken
garjuß/stehen an den Bäumen häuffig beysammen/tia-
txeorkormsm p^ramicislem-vc!̂ usti aur conciäiilem,
schier wie ein Ey / allein daß sie so groß nicht seyn. Ist
mir recht / so werden sie auß llnMn hieher bracht/mid Wels-Z^
m die Garten gezeuget. Etliche seynd weiß und roth Kirsche»
und haben weichFlnsch/und einen lapoicm pooricum,
einen sawersüsien Schmack me^ium iarcr sciöün, öc Mahkeit
«julcein , Das seynd eigentlich unser Kirschen/die wir
weisseKirschen nennen / und die allezeitzum erstenvor
den andern Kirschen reiffwerden / und haben nichts»
lange Stiel / seynd dick/roth und weiß/und bißweilen
auch mehr weis danroth. Diese soll man allezeit vor
der Mahlzeit essen / dann sie sbttcr^ire o und reinige«
den Magen/und machen Lust zu essen. ?ooricu«i lsxor
Lr cx tri^iclttzre, daher seynd sie weiß / Lc er ücclraie»
daher sind sie sawr. DasistljcfcÄus caloris . öcbu-
moliz,lcieollu!l2^orclilbi k.eri rranlmursno sur^e-
«e»ric>.

Es seynd auch etliche Cerssz schwartz und dicke / wie Welche
Ärnoldus sagt/und haben ein hart Fleisch / Sc luar om- KirscheK
omm maxime poorica das sind unsere dicke/sawre/
schwartze Kirschen / die soll man nach der Mahlzeit es- Mahlzeiß
scn/nach der Mittags oder Abends Mahlzeit /
ltipricirsre io trüc meials: clsuäuar tiomaclium, l^oe
cli.oriticium vencricuü 5 mit ihrer Säwer ziehen sie
den Magen zusammen/ und verstopffen ihn / und wann
der Magen zugeschlossen ist / so dawet er desto ehe und
desto besser^ 5 clpricirÄ» eli lÄs>or, <zui tii^>sr Le coolirill-
^ir. Oebebsr pcru scribi» , 8ti^>rlcs vis eli sliri»
«lii va visi die zusammen zeugt) Etliche nennen die Mar-
eellenalso.

LersL, ^ac^äovica, meisüs ^ oder ^tettLos ^eyNd
sonst sawr Kirschen.

Von Abölen OderZwidettt/SberMohs
rüben oder Mohren säen.

Wann du diese jaen wilt/ so thue den Samen zuvor- Zwiebelunb
hininMlßlacke/ oder in Wasser auß emer MistpfutzenMähren/
genommen/lasse chn drinnen keimen / darnach nimb ihn wann und
wider herauß / und lasse »hn nur ein wenig im Winde wie die sol-
treuge werden/und säe ihn/so wächst alles wol. I^oca. len gesäet
Was im abnemenden Monden gesaet wird/ das wächst werden,
untersich in die Wurtzel/als Rüben / Mohrrnben/Zwi-
bel/:c.Was aber inzunehmendenMonden gesäet wird/
das wächst übersich ,ns Kraut oder Stengel / als Kohl/
Kraut/Stroh.

Von jungen Hünlem.

Wenn der Rocken blühet/ so sterben die jungen Hün- Junge Hü»
lein bißweilen sehr / denen lege Quendel ms Trmckm/ ^^
das ist ihnen gut vor den Zopff. Wer viel junge Hüner/ ^eyenzu
und Calicunischejunge Hüner haben und erziehen will/ ^ziehen,
der muß sie m diesem kühlen Monar ,n einer warmen
Viehstubenhaben/sonsten tilgen sie die kühlen Tage.

VonGänftn.

Man sagt / wann man umb diese Zeit Genß me- Gänse in
stet/so sollen sie nicht mästen. 5>L< ûon eti verum. auff ^eser Zeit
gut Teutsch geredt. Ich hab junge Gänse/die nicht ge- ju mästen,
legt/nochgebrütet/ in diese Zeit gesetzt / und mit Haber
gemestet/die sind vom Haber zwar fein fett worden/aber
sie haben so wol und natürlich nicht geschmackt / wie sie
im Herbst zu schmecken pflegen,

Met-



Vom Mcpm.

Bleichen-

Bleichzctt
tviediezu-
verriclM.

Man bleichet die Nacht eben so wol/ undbesser/als
am Tage. Drumb icssen die Leuche in der Schlesien die
Leinwad deß Nachcs so wol auff der Blexi» ^ lfge.r / als
am Tage: Vnnd Hader, ihre Hünen un!) dabm/ gcs.,^ge^l
schlaffen deß Nachrs darbey / daß sie j neu nicht gestoh¬
len wird. Wann dcx^chle>ensirailch blühet / fc>jc die
beste Machzelt.

VonAachstn.

Biß auff Pfingsten sind die Lackst gut/darnach nicht
wchl. Vm!> dieseZett fänaetauchder Ahlan zugehen/
undw,rd dazu'.nah'/sonderlich ^vanns Donnert / Aussig j-,,..' ^aetMaen.

Wom gränenKraur.

DerAlten
Sage von
5er »Aij
Tag.

5crv3tiu5.

FürZcrvarij Tag/ sirgendiealten/ darffmünsichkei»
neö gavissen Sommers versehen: Er gefaller allezeu den
Fi. Tag Mari. Nach vzrij'befahreLman sichsl^'.^eS
Frostes mehr / der dem Wein schaden möchte-

Urkanj.

VonS.Vrban/sagen die Bauren/daß der erstpsiegt
seine Mutter von dem Osenzuhncken. Vnnd wie es an
dem Tag wittert/also solls un Herbst wittern / wann
man Wein liefet. Wiewol aber diß nicht allezeit, so ei¬
gentlich eintrifft/ sofehletS dock selten. Drumb haltett
die Francken viel von dem Tag. Besitze ^onannemLo^
kcmmm tieMonbusZearmm üb.^.cs^ice 15.

D. Vrbsni
Taq zeiget
ich Weins
jähr wachs
durch seine
Weiterung

Gxste Drey Tage vor / undTage nach Vrbani pfleget
M mdiem wanmderMarck/die Sommerge^stezuseenDieMeiß-
i 'Marck ner säen sie im andern ViertheU deß Neuen Mondens/
zcDwlrd. den Ha der auch. Item/ dieMeißnersäenauchumbVr-

bam den Hanstund das Heydekorn. Vmb diese Zett soll
Man den Pferden vollauffzu essen geben/ dann nun gehet
v?e rechte Arbeit an. Darumb verHegen etliche die
Wicken garbenbiß htcher»

Vsn jungen Hönern und Endtem'

Lege den brütendenHüner und Endten / Hünereyer
unter/ diekanstu den Sommer durch leicht erhalten/ so
hastu den Sommer durch junge Hüner/ und im Herbst
Endten zuschlachten.

Von jungen Schnmlben-

Nach Pfingsten wann die junge Schwalben zimblich
flückeseynd/ soll man Wasser darvon brmnen/ vorden
schweren Gebrechen. Auch findet man in den Magen
der jungen Schwalben / ehe sie die Erde berühren/
Schwalbenstein/ seynd dem Gesichte gut / wannemem
etwas ins Auge kompt/ so thu ihn m den Augenwinckel/
da'gcheterimÄugeumbher/ und bnngets herauß/ und
wann ers herauß gebracht hat / so fallt er wieder herauß.
Es chtitemem nicht wehe: Sie seynd auch sonstengut
zum Gesicht. Doch findet man unter hundert junge
Schwalbenkaum eine/ dlechn hat/es sind jbr aber zwey-
ericy/ einer ist ^cus roc.lich oder gelblich / von dem
^chr^bendie qelcMen/ daß/ wann man den in em Lems
wad Tüchlein / oder ein Stückle'.»RMledcr wickelt/
N id ihn uarer der Achsel trägt/ so soll er alle alte Kranck-
heiten / und dcn schweren Gebrechen vollkomlichver¬
brechen/ der ander ist schwänz/ uud verteib.t das Fieber/
rct^' /Vllzerro Man mag auch zu dieser zeit Schwalben
roch / SchwaibeimesterzurAnzmyverbogen/ Sckwal-
benpulver m.:chen/uno oder Schwal¬
benwurz zur Artzney eintragen/ IceM/Scheltram/
oder Schwalbenrram/groß und klein für die Feigwar-
tzen/ Feigblattern/ Schorbock.

Sckkval-
denstein
wzusiezu
Zebraitchen

Vom Guckguc?.

^herer
l"n-n Na¬
hm.

DerGuckgUc? (^uc^i!u^ voce no
meu KzKciiz > j umb diese Zeit geschos¬
sen/ und Mit Federn und Mit all ^u! cc. und einge¬
nommen in emem ^^icn'nuro wanns einen ankomet/
vertreibet das Z;eber: Sonderlich , vläc
6, j>zrrem Dc

Vm^diese zeir p^eget allerley grün Kraut in denGar- Grün
ten zu wachsen/ welches man zum theilpfieget zusaen/ Kraut-
und zum theil wächsts auch von sich selber Herfür / als der
Gyrsch/ ilinge Nesseln/ j nnqer Hopffen/weisser Mohn/
Salat/ Eenjf/ nur die Blatter davon / die wachsen un¬
gesüßt/ imd gebencin gitt Autzemüß/ schmecken wol und
sind leickr zu dawen. Aber wann sie groß und alt werden/
so werden^ bitter/ uuö schmecken nit so wol. Item Mel-
denrm Herbstgesaet / werden das folgende Jahr bald
groß/davon man dann zeitlich em gut Angunnß cmffden
Tisch hat/ wann mans rocht/ und dann zerhack^/ und gu¬
ten Ram oder Saan dran geust. Man kocht aber dtt se
Dinge ein jedes allein und besonders/oder auch unterein¬
ander/ es gilt gleich so viel /es stillet doch den zpszerirnmz,
bißbie Kirschen Aepffel und Birn heran kommen.

Vom Butter«

In diesem Monat sind Butterund Käse am besten/Meyenbud-
schönsten und gesundesten / drumb soll jhm ein guter ter und Ms
Haußwirth darinnen Butter undKase samblen/und hin- st sind die
legen/ daß er sich in semer Haußyaltung das gantze Jahr besten,
damit behelffe. Es wird auch die Meyenbutter offt mder
Artzney gebrauchet dann neue frische Butter ist gut sue
alle Gifft/ wervon einem gifftlgen Wurm gestochen ist/
der esse Butter und schmiere Butter auff den Schaden»
Vnd zurzeit d^r Pestilentz deß Morgens nüchtern emen
Bissen drey oder vlerfrische Buttergessen/ przclcrv,rce
gewaltig vor der Seuche. Vnd ist die Butter allezeit ge»
sündervor/ dann nach dem Essen. Vngesaltzene Meyen-
butter^st auch gutvor verbrand Ding/ wann maneme
Salbe drauß macht/ Mit der mitte! Rinde deß Holluw-
ders / mit Weyrauch und mastix. Sie ist auch gut zu
Wundenrrancken/drumb sagt jener/ Mannlem/ vergiß
Her Butter nicht.

I-unsris»

Jm^lajo und )unio mag matt die Indianische
I-unsnam säen.

EiÄ)ektt.

Wann in diesem Monat die Eichelblüte wol gerath/ Eichel oder
so können sie ein gut Iahrbringen.Danndas Getraide/ Eckerblüt
damit man sonsten das Viehe zu mesten pfleget / wird wann sie
durch die Eichelmast sehr ersparet. Wann man aber ge- wol gei äth/
wahrwi?d / daß die Mast vollblühet^ sosoll manGott brir.grsie
bitcen/ daß er sie vor den Kefern behüte und bewahre/ em gut
dann wann die vber Eicheldlüte kommen / so fressen sie Jahr»
sie gar ab: Oder daß Gott einen guten starcken Regen
Hebe /der wasche ^-sie wieder sb.

iLrdbeer.

Rungchen die rothen Erdbeer/ kra^z genandt /an/Irem vzccinium , die schwartnHeydelbeer/welchesdie
Mechelburger nennen/Drunckelbeer/da sie doch dieser
gar wenig haben.j

Von den Schweinen.

Vmb diese zeit wann die Schnxine auff der Brache Schweine
gehütet werden/ freien sie die Raupen mttte / davon sie sterben von
dann kranck werden Drumb muß man jhnen Lynjiwur- R 'Upen/
tzel m den Tranck legen. was d.r-

Vom ^einsäen. voigmftp.
Am S. Georgen Tag/oder auch wol hernach/pfleget

s man



»UüN in Schlesien Lein zu säen / wan.lS ftln stllle ist je äl-
Ä enn gut ))?onden/j^ besier -si da Lei" saen: ^nd so bald der
Leu» sacn Ztcker zugerr 'i't/ so bald muß er gesäet werden
^ sagen man solle ihn saen in der eUffren Wochen vor ^Mo¬

di/ welches in der 2Sarheit also befunden / daß derselbe
wol aerarhen ist. Aber m der Marck säet man jhn enmz
Tvor S. Marien/ Ilem drey odervlerTage nach S.
Marien. Man pfieget jhn auch in der Marck wol .drey¬
mal zusäen: Erstlich zweene Tage vor ^oauacisriollis
^rj«. kurtz vor Ostern / zween Tage hernach/und umv
den Patintag/ drey Tage vor und drey Tage nach Ge¬
org?. JnMecssen säet man Lein und Hanffacht Tage
vor Pfingsten/ oder umb Lauere, im neuen Mondm

^.eydenkorn / ^irse/ Sala?/
Kraut.

f>endef»rn/ Hcydenkorn säe! man in Massen umb c-otsre , o-
^lrfe/Ka- derCreutzwochcn/und stecket die Krautpstanyen
lät/wann umb Pfingsten /achtTage vor/oder acht Tage hernach/
das !U säen ^ sie darnach. Den Hirse säet man in Meis-

^ ' senumb m der Ma.ck Brandenburg saer man
jhn etwan vlerzehen Tage ehe / der muß balde darnach
gegedet werden. A.icl) psteqtt ».an in diesem Monat
Purtzel Salat zu saen/Irem/Retrich/Rauten/Karren/
und Zwibeln. Darvon besche welter in meiner <Deco-
soruiil.

G

Wann die Drey Tage vor S.Vrban/ und und drey Tage nach
beste Saat- S. Vrban / ist in derMarck Brandenburg bie beste
M mder Saatzeit zur Gersten / Besthe meine Occooomign
Marcksey. i'ir. von der.Chttsmacht.Besthe den Tttulvou?

Bienen.

Vdtt Bezauberimg der Kühe»
Was einer vor Bezanberungder Kühe brauchen mö«

Wie man ge/BesihemelneOcconvlNüim lid.il.csp. z^.tmEnde.
»as Rind- Man soll dem Rindviehe l»n Jahr einmal oder drey Lor¬
vieh für Be- bern und Meisterwurtzel mtt Salat geben/ sonderlich im
zauberung Meyen.
verwahren

Kräuter so im blühem
Krauter so Betonien/ Mnllenblümlein/ Genserich / ein Ge«
tmMeyen schlecht derOsterlucey / so ctim^ris ge-
dlühen. nandtw«rd/!>. kzikar^Kraut / Knoblochkraut/O-

rant/Waldknoblauch/ Feldknoblauch / Wermuth/
Dannen/Ahorn/ Spargen / Sclnvalbenwurtz/ Ha-
bermarck/Bockebart/Klebkraur/ Angelica / Wasser-
pingen/allerley Agleyen/ Blutwnrtz/Frlschnegelein/
groß und klein Pfrimmen / Narrerwurtz/ Buretsch/
Pfifferling/ Thierleinbaum / Hundsdill/ Kohlkraut/
Hundskürbs/Kornblumen/Eddbeer/ weisseundro¬
the/weijsenKümmel/ groß Schellkraut/ Je länger
je lreber/Kürbelkraut/ Soddisteln / oderMannstrew/
weisser wilder und stmckender Senff / Fingeryut/
Hundtöblumen/Cypreß/ Schaffkraut / gelbe Nege-
lein/ Hanenfüß/Läußkraut / Schierling Benedicc-
»vurtz/Storchschnabel/ die andere Art/lBergStorch-
schnabel/Meyenrößlein / Bemhültzen/ Narcissen¬
blumen/wilder Kärbel/Flachsdotter/allerley Graß/
Benedictenkraut/ Gundelreb/rothe Lilien / Wasser-
Lilien / Natterzung / Meerhirsch / Scheißkraut / Fei¬
genbaum / viererlei) Aepffelbäume / wilde Pappeln/
wilder Steinklee/ Meerlinsen/SprLngkörner/ vierer-
leyKlettenwurtz/ Wildpfeffer/ Wacholderstaud/ wil¬
der Weid/ wild Senffkraut/ Kirbskraut/ Balsam¬
kraut/Habichkraut/ Mauerpfeffer/ blaw Lilien/Grie.
chisch Mondenkraut/ Kresse / Brnngresse/ Nagel¬
kraut/Sanickel/ Kerngerten / Baldrian / Wasser-
Holundre/Riuten/ Hinderbeer / Roßmarin/ zahme und
wilde Röte/ wilder Brombeerstaude / Schwartzküm-
wel/ Pfenningkraut/ Pimpernißle/ Seeblumen / Teyf-
felsmilch/ Waldwinden / Mutterkraut/Äolffsbeer/
gchörnter Mann / wilder Scharlach / Sautrampf-

'Meyen.
fer/ Sauerklee / ein Geschlecht deß Knabenkrauts / vis-
sen/ S. Iohanniö Träublein/ Rectich / allerley Hanen.'
fuß/Lungenkraut/Fünfffilgerkraut/ Bibenell/
gerich/iauch/ Weißwurtz/Vra»ncken/ Gamand«?.

ley/weisse Rosen / Leibfarbe Rosen/braune Glockblum»
le/ Ehrenpre iß/gülden Günsel/Kreuselbeer/Hasenklee/
taube Nesseln/weisser Steinbrech / Apostemkraut/ klein
Baldrian/Sreinbaldrian/Klee/Thym/Lindenbaum/
wilde Kres/ wilder Senff/ Blutwurtz/ Gottes Gnad/
Beerwurtz /-Fischzung/ Vergißmeinnicht / Muthwill/
allerley Wicken / rothe wilde Bergwicken / Vogelwicken
Pfingstnegele/Heydelbeer/Weinreben/Violen/Denck-
blumlein. Diese bringen auch ihrenSamen/ Bößblum/
wetsserSteinvrech/Erdbeer/Kirsche/Haselwurtz.

Vonder Vermuth.

Wermurh soll ein Haußwirth allezeit in seinem Hau-
schaben / wiein meiner Oecczoomiz ülz.^.csf'. l8. ^
nach verlange berichtet. Aber hier muß ich noch ein
gut Kunsisincklein setzen: Das Wasser von Wermnrh ^ °
i.n^nde deß Meyens gebrandt/ ist gut für alle Fieber
eingenommenund getruncken- Der Sasst von der
Wermut!) mit Zucker vermenget/und zehen Tage nach¬
einander auff einmal vier Quintlein eingenommen/
venreibtdle gelbe Sucht/ Wassersucht/ und alleke-
brc z, wann die schon alt sein. Summa Wermuth ist
ein gewaltig Ding wider daö Fieber / wie ichsofft ver¬
sucht habe sonderlich das Wermuth Saltz/ wannmans
einnnnpt/ unddranffschwitzet. Wermuth Saltz/sollein
Haußwirch allezeit im Hause haben / wieder allerley
Kranckhetten.

Im Sommer / sonderlich wann die Krauter unnd Wiejhm
Blumen am meisten auß der Erden sind / soll man einen ein Hauß-
Ofen haben / darmnenman mit einem Feuer mancher- wirth kan
ley Kräuter und Blumen einsetzen / und allerley Wasser selbsten ein
auff einmal / und an einem Tag dranß brennen kan/so Apoteck zu«
tan ein Haußwirth ihm selber bald em hübscheApotecke rjcht^.zurichten.

Was



Vom
Mas stmsten ein fleifslger AaMilVlnH

mehrlndlesem ))iv>lur llu!zuchcnrhlui und
verri^bten soll.

> In diesem Monat pfleget man die feisten und Kassen
-?ri!>n Acker/ d?e lange feucktigkeir behalten / zum erstenmal)!

?!u /rick- unibzuackcrn/ die rruckenenaberzum andern mahl/
^ man pfleget auch die Weinberge zum andernmahl zu
ttl wa Schaaffzu säieren ^ohlpflantzen/ und junge

Awibeln zu verschen/ Rettich/ RubeN/Raute/und nütz¬
liche Samen zu versetzen.Man pflegt auch nn VI zju al¬
lerley gute gesunte Krauterfaßlem zumüchen / und wenn
man zugeseer hat / so mag man das htnderstellige vollend
zäunen/Holtzhawen/Scheunendecken/Tennenmachen/
Flsttcholtz hauen/ daß man sich das gantze Jahr durch be¬
lassen kan / MistlmHofezusammen schüren/und zu

Wintersaatauffs Feld führen / auch soll man nun dce
Roßeinwenig außruhen lassen/ und wol füttern/ daß sie
jhreKrafft/dlesiemit der Sommersaatverloren/wieder
vbettdmmen mögen.

Von Kletten»

Es wollen auch etliche / daß man vier Wochen vor
Bienen Pfingsten zun Bienen sehen soll/ ob sie auch noch zu essen
mesienN lhabenMnd wenn sie Nlchkö habe»/ daß man ihnen zu <-
Frühling
zuwürtett ^
siyi».

sen gebe/biß sie die Blut erreichen. Daß man aber umb
diese Zelt zu den Bienen siehet / das kan man wol thun/
allein man gewehne sich nicht zumEssengeben/ man las¬
se ihnen lieber so viel im Stock/wenn man umb Michae¬
lis und Ostern zeidelt/ daß sie sich behelffen können / und
ihre Arbeit warren / wenn ihre Arbeit vorhanden ist/
Allem die unnütze/übrige/ untüglicheKönige/ welche
eusserlich lm Honiggernewachsen/ Müssen diesen Mo^
natgetödetwerden. Oderthue ihm also / auffVrba-
ni mache die Stöcke äüff / und räuchere mit Wermuch
die Bienen vom Rohß weg./ undbesiche/ wie viel sie
weiser häußleitt am Rohs gemachthabeN. Denn eben
cso viel Weiser/zeugen sie auch/ und geben darnach auch
so viel Schwärme. Da mustu nun gute Achtung
auffden Stock geben/ ob er starck oder schwach von Ble-

'nen ist. Es sey ein Stdck so'starck von Blenen als et
wolle/so kan er doch übe? drey oder vier gute Schwärme
mit nütz nicht geben. Glbt er aber mehr/ so siynd die an¬
dern schwache schwürMe / vnd blechen nicht. Drumb
magstudleandern Weisse heüßlein herauß schneiden/
und ihnen nur drey oder vier lassen / So bekompst d«
so viel gute Schwärme vnd der Stock bleibet dir auch
nchtig.

Besiheweiter von diesem Monat P-Usä.!. 6. ?s-
'krcim 6c<Iresceorjjs!ib.5. ÜbrsH»
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